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Von der Idee zum  
Unternehmen –  
23 Erfolgsgeschichten
FRAUEN IN DER WIRTSCHAFT – Was motiviert Frauen dazu, eine  
unternehmerische Karriere zu starten und ihr eigenes Unternehmen zu gründen? 
Dieser Frage geht Viktoria Steger in ihrer Masterarbeit nach, für die sie mit dem 
Wissenschaftspreis 2019 der Wirtschaftskammer Tirol ausgezeichnet wurde.

Innsbruck/Bozen – Wir haben so vie-
le potentielle Ideen und Interessen, 
aber die wenigsten setzen sich wirk-
lich fest. Wir wollen etwas anderes, 
den Schritt wagen, wir wollen mehr. 
Wir fangen an zu planen und überle-
gen, könnte ich das wirklich? Bin ich 
ausreichend qualifiziert? Habe ich die 
nötigen Skills? Die Vorstellung, ein Un-
ternehmen zu gründen, löst bei vie-
len Menschen Sehnsüchte und Träu-
me aus, aber eben auch Ängste und 
Zweifel. Unverwirklichte Business-Ide-
en schlummern oft jahrelang in unse-
ren Gedanken, weil uns die Furcht vor 
dem Ungewissen und der Schritt raus 
aus der Komfortzone schlicht und ein-
fach überfordern. Deshalb gibt es wohl 
kaum etwas Inspirierenderes als Men-
schen, die jegliche Skepsis und Beden-
ken beiseitelegen und den unsicheren 
Weg in die Selbständigkeit wagen. 

Noch wenig erforscht ist in diesem Zu-
sammenhang das Female Entrepreneur-
ships: Was motiviert Frauen wirklich, 
ein Unternehmen zu gründen? Und: Ver-
fügt die Generation der Millennials (1980-
2000) über eine andere Gründungsmoti-
vation als die Generation X (1965-1979)?

Um diese Fragen im Rahmen der Mas-
terarbeit „Women Entrepreneurs Across 
GenerationsI“ zu beantworten, wurden 
in wenigen Wochen insgesamt 23 qua-
litative Interviews mit Unternehmerin-
nen aus Italien, Österreich und Deutsch-
land geführt. Alle 23 Frauen kommen 
aus unterschiedlichen sozialen wie auch 
beruflichen Backgrounds und sind in 
den vielfältigsten Branchen tätig. Die 
einzige Voraussetzung für die Studien-
teilnahme war, dass die Unternehme-
rinnen allein oder mit einem bzw. meh-
reren Partner*innen das Unternehmen 
gegründet und aufgebaut haben.

Enthusiasmus, Übermut und 
Adrenalin treiben an

Tatsache ist: Eine Mischung aus Enthu-
siasmus, Übermut und Adrenalin haben 
die Möglichkeit mehr als eine Genera-

tion zu motivieren und zu prägen. Als 
Motivation für die Gründung nannten 
die Unternehmerinnen beider Gene-
rationen vor allem unternehmerische 
Tatkraft, das Bedürfnis nach Selbstver-

wirklichung und 
der Umsetzung ei-
gener Ideen, per-
sönliche Kompe-
tenzentwicklung, 
das Streben nach 
Handlungsfreiheit 
sowie eine soziale 
Mission. Überaus 
interessant war die 
Erkenntnis, dass 
mehr als die Hälf-
te der Unternehme-
rinnen (50 Prozent 
der Generation X, 
70 Prozent der Mil-
lennials), die Unzu-

friedenheit am früheren Arbeitsplatz 
als weiteren, grundlegenden Auslöser 
für die Gründung identifizierten.

Des Weiteren zeigten die Ergebnisse 
klar auf, dass gründungswillige Frauen 
beider Generationen zwar von ähnli-
chen Motivationsfaktoren geleitet wer-
den, sich jedoch in vielen wesentlichen 
Punkten voneinander unterscheiden. 
Deutliche Unterschiede konnten beob-
achtet werden hinsichtlich der Wahl 
der Unternehmensform und –organi-
sation (Einzelunternehmen vs. Team), 
der Branche des Unternehmens, der 
Größe des Unternehmens, des Wachs-
tumsstrebens, des Familienstandes, des 
unternehmerischen Backgrounds, der 
persönlichen Fähigkeiten, die benötigt 
werden ein Unternehmen zu gründen 
sowie des Selbstbewusstseins.

Die größten Unterschiede zwischen 
der Generation X und den Millenni-

als sind laut Untersuchung folgende:
  70 Prozent der Unternehmerinnen 
der Generation X, aber nur 36 Pro-
zent der Millennials gründeten ihr 
Unternehmen alleine, ohne weitere 
Partner/*innen.
  Sehr spannend war die Erkenntnis, 
dass 27 Prozent der Millennials in ei-
ner bis vor kurzem eher männerdo-
minierten Branche gründeten: der 
Software- und Informationstechnik.
  Unternehmerinnen der Generation 
X beschäftigten eher und auch mehr 
Mitarbeiter*nnen als Unternehme-
rinnen der Generation Y
  Fast drei Viertel der Millennials (72 
Prozent) und weniger als ein Drittel 
der Generation X (27 Prozent) gaben 
an, nach Unternehmenswachstum 
zu streben.
  60 Prozent der Generation X und 18 
Prozent der Millennials gaben an, ver-
lobt oder verheiratet zu sein. Des Wei-
teren gaben 60 Prozent der Generati-
on X an, ein Kind bzw. mehrere Kin-
der zu haben.
  Interessant war auch das Ergebnis, 
dass die Hälfte der Generation X aber 
nur 20 Prozent der Millennials einen 
unternehmerischen Hintergrund, 
beispielsweise in Form eines Fami-
lienunternehmens, nachweisen kön-
nen.
  Des Weiteren gab die Generation X 
an, dass vor allem Networking-Fähig-
keiten, Durchhaltevermögen und das 
Setzen von strategischen Zielen be-
nötigt werden, um ein Unternehmen 
zu gründen. Ganz im Gegenteil dazu 
gaben die Millennials an, dass vor al-
lem Mut, Selbstvertrauen in die eige-
nen Stärken und Fähigkeiten sowie 
Networking-Fähigkeiten nötig sind.
  Insgesamt nahmen 70 Prozent der 

Generation X das Selbstbewusstsein 
für ihre Unternehmensgründung aus 
ihrer eigenen Persönlichkeit, Moti-
vation und Passion. Ganz im Gegen-
teil gab ein Großteil der die Millen-
nials (45 Prozent) an, dass sie nicht 
wirklich darüber nachgedacht hät-
ten, ob sie selbst die Fähigkeiten bzw. 
das Selbstbewusstsein für eine Un-
ternehmensgründung haben oder 
nicht, sie gründeten einfach.

Jede Gründungsgeschichte  
ist einzigartig

Den Mut, einfach anzufangen, das Erler-
nen des Knowhows, öffentliche Unter-
stützung und Finanzierung, bis hin zum 
richtigen Auftritt beim Kunden: Auf die 
Ergebnisse der Masterarbeit folgte ein 
Aufruf zum Handeln. Dieser Aufruf in 
Form praxisrelevanter Empfehlungen 
und Implikationen wendet sich vor al-
lem an Politik, an Universitäten und 
Hochschulen, an alle gründungsmoti-
vierten Frauen und Männer, an beste-
hende Unternehmer*innen, aber auch 
an Arbeitgeber, um hochqualifizierte 
und unternehmerisch denkende Frau-
en in ihren Organisationen halten zu 
können. Ein Unternehmen zu grün-
den ist Chance und Risiko zugleich. 
Jede einzelne Unternehmerin, die an 
der Untersuchung teilnahm, war mit 
ihrer Gründungsgeschichte einzigartig 
und beeindruckend, wurde jedoch auch 
von unzähligen Hürden und schlaflo-
sen Nächten geprägt. Es wird Zeit, dass 
Politik und Wirtschaft Hand in Hand 
gehen und junge motivierte Menschen 
nicht nur vor, sondern auch während 
und nach einer Gründung sowie jeder 
Wachstumsphase unterstützen und 
weiter fördern.

Innovative und nachhaltige Ansät-
ze und Lösungen werden vor allem in 
Hinblick auf die Bildung des Selbstbe-
wusstseins von jungen Menschen, das 
Training und die Förderung wertvoller 
Soft Skills und anderen Weiterbildungs-
programmen, Zugang zu Finanzierung, 
Kinderbetreuung sowie hinsichtlich Aus-
fallversicherungen und Pensionen, drin-
gend benötigt. Denn Fakt ist: Der Mut 
zur Selbständigkeit und der Unterneh-
mensgeist der oder des Einzelnen si-
chern neben Innovation und Weitblick 
auch den Wohlstand von morgen.

Mit viel Leidenschaft und Mut haben 
23 beeindruckende Frauen den Schritt 
in die Selbständigkeit erfolgreich ge-
meistert und ihre Unternehmen wer-
den heute, teilweise nach 20 Jahren, 
noch voller Begeisterung fortgeführt. 
Jede einzelne von ihnen hat mich noch 
mehr motiviert, diesen Schritt zu wa-
gen und mein eigenes Unternehmen 
zu gründen. Ich bin mir sicher, sie mo-
tivieren auch Sie, Ihre Ideen zu ver-
wirklichen.

Viktoria Steger

DIE AUTORIN studierte Internatio-
nale Wirtschaftswissenschaften an der 
Leopold-Franzens-Universität Inns-
bruck und Entrepreneurship & Touris-
mus/Strategisches Management am 
Management Center Innsbruck mit 
akademischen Aufenthalten in Rom 

und Südafrika. Seit 
2019 arbeitet sie als 
Community Mana-
ger beim Wiener 
Jungunternehmen 
waterdrop®. Steger 
stammt aus Mühlen 
in Taufers.
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Wissen-
schaftspreis
Die Wirtschaftskammer Tirol setzt 
jährlich insgesamt fünf Preise zu 
je 1.000 Euro aus für Diplom- bzw. 
Masterarbeiten sowie Dissertatio-
nen- bzw. PHD-Arbeiten, die an der 
Leopold-Franzens-Universität Inns-
bruck, am Management Center Inns-
bruck oder an der Fachhochschule 
Kufstein mit der Note „sehr gut“ 
approbiert wurden.

Förderwürdig sind Arbeiten aus 
den Bereichen Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften, Life Scien-
ces, Technische Wissenschaften und 
Naturwissenschaften. Mit dem Preis 
werden Arbeiten prämiert, die sich 
durch einen hohen unternehmens- 
bzw. standortspezifischen Innova-
tionsgrad auszeichnen und speziell 
für kleine oder mittlere Unterneh-
men der Tiroler Wirtschaft von 
Bedeutung sind.

   

Es wird Zeit, dass Politik  
und Wirtschaft Hand in Hand 
gehen und junge motivierte 
Menschen nicht nur vor,  
sondern auch während und 
nach ihrer Gründung sowie  
jeder Wachstumsphase, unter-
stützen und weiter fördern.


